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Er gratulierte 5500 Berufsleuten
Vor 30 JahrenübernahmWalterGut die Leitungdes heutigen BerufsbildungszentrumsNatur undErnährung.
Der scheidendeRektorwünscht sichmehrWertschätzung für Frauenberufe.

Reto Bieri

Landwirte, Hauswirtschafte-
rinnen,Gartenbauer, Floristin-
nen undMilchtechnologinnen:
Diesen jungen Berufsleuten
wirdWalterGut, Rektor desBe-
rufsbildungszentrumNatur und
Ernährung (BBZN), im Juli zum
letztenMal zumAbschluss gra-
tulieren. Insgesamt rund 5500
Personen erhielten im Verlauf
seiner rund 28 Jahre als Direk-
tor oderRektor einDiplom, hat
Gut ausgerechnet. Vielen hat er
es persönlich übergeben. Bald
ist Schluss, der 65-Jährige geht
auf Ende des Schuljahres in
Pension.

Aufgewachsen ist Gut auf
einem Bauernhof in Kottwil,
heuteeinOrtsteil derGemeinde
Ettiswil. Nach der Matura stu-
dierte erAgronomieanderETH
Zürich, danach zog es ihn für
zehn Monate in ein landwirt-
schaftliches Forschungsprojekt
nach Brasilien. Gut kehrte ein
Jahr lang als Assistent an die
ETHzurück, bevor er 1986eine
Stelle als Lehrer und Berater an
derdamaligen landwirtschaftli-
chen Schule in Hohenrain an-
trat. Neun Jahre später über-
nahmerdieDirektiondesLand-
wirtschaftlichen Bildungs- und
BeratungszentrumsHohenrain,
wie es nun hiess. In den folgen-
den JahrenkamdieFührungder
beiden weiteren Zentren
Schüpfheim und Sursee dazu.
Seit 2008sinddiedrei Standor-
te unter demNamen BBZN zu-
sammengefasst, Walter Gut
trägt als Rektor die Gesamtver-
antwortung.

Berufsabgängerinnen
desBBZNsindgesucht
Rund 1200 Lernende zählt das
Bildungszentrum, wovon etwa
ein Viertel eine höhere Berufs-
bildung absolviert. Von den
rund 900 jungen Leuten, die
eine «Stifti»machen, befinden
sich knapp zwei Drittel am
Standort in Sursee. Dort sind
die Berufe derHauswirtschaft,
Milchwirtschaft, Gartenbau
und Floristik angesiedelt. In
Hohenrain sowie in Schüpf-
heimgehen rund 350 angehen-
de Landwirtinnen und Land-
wirte zur Schule.

Die Ansprüche der Gesell-
schaft an die Landwirtschaft
seien in den vergangenen

knapp vier Jahrzehnten grösser
und vielfältiger geworden, sagt
WalterGut. «Heute sindQuali-
tät, Nachhaltigkeit und Biodi-
versität viel wichtiger.» Wie in
anderen Berufen beeinflusse
die Digitalisierung die Land-
wirtschaft stark, insbesondere
bei der Technik, etwa durch
Melkroboter, selbstfahrende
Traktoren und Drohnen. Wäh-
rend seiner Amtszeit seien die
Ansprüche ans Tierwohl mar-
kant gestiegen. «Ställe, in
denen die Kühe angebunden
sind, siehtman immerweniger.
Durch moderne Laufställe mit
Auslauf erhaltendieTieremehr
Licht und frische Luft.»

Bei der Energieproduktion
sieht Gut die Chance, dass die
Landwirtschaft der erste ener-
gieautarke Wirtschaftszweig
werden könnte, etwa dank der
grossenDachflächen für Solar-
module, Biogasanlagen und
Holz. Insgesamt habe die
Bedeutung der Landwirtschaft
als Produzentin von Lebens-
mitteln wieder zugenommen,

spätestens seit dem Ukraine-
Krieg, aber auch durch denKli-
mawandel.

Zusammen mit den Berufs-
verbänden versuche das BBZN,
künftige Entwicklungen vor-
wegzunehmen und in die Be-
rufsbildung einfliessen zu las-
sen. Die Weiterbildung nehme
einenhohenStellenwert ein, ge-
rade inderLandwirtschaft. «Im
vergangenen Jahr haben wir
rund 60 Tages- und Halbtages-
kurse mit etwa 1300 Personen
durchgeführt.» Angesichts der
rund 4400 Landwirtschaftsbe-
triebe im Kanton Luzern eine
beachtliche Zahl.

DieAbgängerinnenundAb-
gänger der Berufe des BBZN
seien sehr gesucht. Für die
Hauswirtschaft wünscht sich
Gut mehr Wertschätzung, wie
in vielen anderen Frauenberu-
fen fehle diese. «Dabei erfüllen
sie eine wichtige Aufgabe und
ermöglichenLebensqualität für
Menschen in Heimen und Spi-
tälern.» Allgemein werde die
Bedeutungder handwerklichen

Berufe unterschätzt. Gut äus-
sert denn auch den Wunsch,
dass sich die Löhne zwischen
handwerklichen und akademi-
schen Berufen mehr anglei-
chen. «DieWirtschaft benötigt
beides, Praktiker und Entwick-
ler. Viele neue Ideen entwi-
ckeln sich zudemaus der Praxis
heraus.» Als persönlichen Er-
folg nennt Gut die BBZN-
Kultur, die sich aus der Fusion
der verschiedenenBerufsgrup-
pen im Laufe der Jahre entwi-
ckelt hat. «Wir pflegen eine
gute Zusammenarbeit und
einen respektvollen Umgang.»

OffenesHaus für
dieLandbevölkerung
Die Schulgebäude seien zudem
auch eine Art offenes Haus für
die Landbevölkerung vor Ort,
insbesondere inHohenrainund
Schüpfheim. So finden dort
nebst demUnterricht auch Fes-
te, FasnachtsbälleoderGemein-
deversammlungen statt. Einer
der Höhepunkte war 2018 das
kantonale Schwingfest, das auf

dem BBZN-Areal in Hohenrain
überdieBühnegingund fürwel-
ches Walter Gut als OK-Präsi-
dent amtete.

Er ist auch privat mit dem
Areal eng verbunden:Während
rund 25 Jahren wohnte Gut ab
1987 mit seiner Familie im
BBZN-Gebäude in Hohenrain,
daer zusammenmit seinerFrau
auch verantwortlich für das In-
ternat war. Dieses verlor wegen
der grösserenMobilität derLer-
nenden im Laufe der Jahre an
Bedeutung, heute übernachten
nurnochwenigeamBBZN.Seit
zehn JahrenwohnenWalterGut
und seine Frau imDorf.

Der dreifache Vater und
zweifache Grossvater will auch
imRuhestandaktivbleiben, rei-
senundseineSprachkenntnisse
auffrischen. Wie bis anhin wer-
de er oft auf demVelo anzutref-
fen sein.Weiterhinwill er sich in
den beiden Stiftungsräten von
Fondssuisse undAlpinfra enga-
gieren. Diese leisten Unterstüt-
zung bei Elementarschäden so-
wie für Berggemeinden.

BBZN-Rektor Walter Gut wird nach knapp 30 Jahren in leitender Funktion pensioniert. Bild: Dominik Wunderli (Hohenrain, 7. 6. 2023)

Kanton unterstützt
junge Kulturschaffende
Förderpreis Gemeinsam mit
den Departementen Design &
Kunst und Musik der Hoch-
schule Luzern zeichnet der
Kanton Luzern erstmals her-
ausragende Abschlussarbeiten
von Bachelor- und Masterstu-
dierenden aus. Mit dem Nach-
wuchsförderpreis Kultur – ST.
ARTwerdenKulturschaffende,
die am Anfang ihrer Karriere
stehen, unterstützt. Sie sollen
ihre Arbeiten und künstleri-
schenTätigkeitenweiterführen
und vertiefen können, so der

Kanton.Der Preis soll unter an-
derem der Abwanderung von
Kulturschaffenden entgegen-
wirken und die Luzerner Kul-
turszene nachhaltig stärken.

Für den Nachwuchsförder-
preis steht 2023 eine Beitrags-
summe von 60’000 Franken
zurVerfügung,die gleichmässig
zwischen den Departementen
aufgeteilt wird. Die Auszeich-
nungen sind jeweils mit 2000
bis 5000 Franken dotiert. Sie
werden imRahmenderDiplom-
feiern überreicht. (zim)

Bundesgericht entscheidet:
Flugpiste darf saniert werden
Beromünster Die Flugplatzbe-
treiberin des Flugplatzes Bero-
münster, die Flubag, kann die
Piste wie geplant mit Rasenras-
terplattensanieren;siewill sie für
Motorflugzeuge befestigen. Das
Bundesgericht hat nun – wie
schondieVorinstanzen–eineBe-
schwerde des Vereins IG Flug-
lärm/Schutzverband Michels-
amtdagegen abgewiesen.

Das Bundesgericht kommt
zum Ergebnis: Die Plangeneh-

migungsverfügungdesBundes-
amts fürZivilluftfahrt entspricht
den Vorgaben des Bundesum-
weltrechts.Dieswerde vomBe-
schwerdeführer nicht substan-
ziiert beanstandet.

Weiter schreibt es imUrteil:
«Das Bundesamt für Umwelt
(BAFU) bestätigt in seiner Ver-
nehmlassung vor Bundesge-
richt, dass alle seine Anträge,
insbesondere auch zumBoden-
schutz und zur Abfallbewirt-

schaftung (einschliesslich der
Wiederverwertung der ausge-
hobenen Böden), vollumfäng-
lich berücksichtigt und in den
Auflagen für verbindlich erklärt
worden seien.» Das Bundesge-
richt sieht keinen Grund, von
derEinschätzungdesBAFUab-
zuweichen.

Die IG Fluglärm muss je
3000Franken für dieGerichts-
kosten und als Entschädigung
für die Flubag zahlen. (lf)

U20-Kolumne

Graben am
Hausauf-
gabenberg
Es istMontagabend, und schon
wieder versuche ich, den
Hausaufgabenberg abzugra-
ben, der einfach nicht zu
schwinden scheint. Schaufel 1:
Meiose,Mitose. Schaufel 2:
Future composé oder doch
Future simple. Schaufel 3:
Gleichungssystememit ver-
schiedenenVerfahren – über
den künftigenGebrauch dieses
Themas habenwir unswahr-
scheinlich alle schonGedan-
ken gemacht. Tag für Tag,
immerwieder dasGleiche.
Aber schauenwir unsmal zwei
Abende einer Schülerin an.

Montagabend, 19.45Uhr

MeineMotivation ist über alle
Berge.Wieman diese Aufgabe
löst, weiss ich nicht. Für Eng-
lisch,Musik undDeutschmuss
ich nochwasmachen, in
Mathe, Physik und Französisch
gab es neueHausaufgaben.
Hätte ich bloss amWochenen-
de etwas für die Schule ge-
macht. Doch dann hätte ich
den neuen «Fast & Furious»-
Film nicht anschauen oder ins
EmmenCenter gehen können,
umdiemühsameKleidersuche
meines Brudersmitanzusehen.

Oder anders gesagt: Dann
hätte ich, sowie jedesWochen-
ende davor, den Spass des
Lebens beiseitegelegt und
michmitmeinenHausaufga-
ben beschäftigt. Als ob ich
nicht schon die ganzeWoche
Hausaufgaben erledigt hätte.

Freitagabend, 20.25Uhr:

HausaufgabeNummer 3 von 6
ist erledigt, 1,5 Stunden sind
schon vergangen, und denWeg
zurDusche sehe ich hinter dem
Berg noch immer nicht. Lang-
sam fühle ichmichwie Schnee-
wittchen, das amGift der
Hausaufgaben erstickt und
wartet, bis sich die Zwerge
durch den Berg graben undmir
zurHilfe eilen, ummich von
meinemFluch zu erlösen.

Lieber Staat, liebe Lehrerge-
meinschaft. ZumWohle aller
Schülerinnen und Schüler bitte
ich Sie umFolgendes: Schaffen
Sie dieHausaufgaben ab und
lassen Sie unsWanderinnen
einfachmal wandern.

Hinweis
Leonie Hagnbucher ist 16 Jahre
alt und Schülerin an der Kan-
tonsschule Sursee. In der U20-
Kolumne äussern sich jeweils
alle zwei Wochen Lernende von
Kantonsschulen zu einem frei
gewählten Thema. IhreMeinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Leonie Hagnbucher,
Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch


